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Das Keramikpferdchen aus Grab 27 
in Treuchtlingen-Schambach, Kreis Weißenburg-Gunzenhausen, Bayern 

Im Zuge der archäologischen 
Untersuchungen des hallstatt
zeitlichen Friedhofes von 
Treuchtlingen-Schambach ka
men 1980 in Hügel 27 mehre
re Bruchstücke einer kleinen 
Plastik aus Keramik zutage. 
Die Einzelteile ließen sich zu ei
ner Tierfigur von etwa 13 cm 
Länge und 7 cm Höhe zusam
mensetzen: Breitbeinig tritt 
uns ein kleines, stark stilisiertes 
Pferdchen entgegen . An der 
einfachen Figur sind kaum De
tails ausgeführt, nur Mähne 
und Ohren werden angedeu
tet. Sie wurde grob mit der 
freien Hand geformt, Kanten 
kaum versäubert und Nahtstel
len nur flüchtig verstrichen. 

Die kleine Tierplastik ist in 
eine Reihe mit den Pferdefigu
ren aus den süddeutschen 
Friedhöfen von Prächtingen , 
Speikern , Schirndorf, Zainin
gen, Kirchensittenbach-Be
cherslohe und lllschwang-Pfaf
fenhof zu stellen . Allen ge
meinsam ist die starke Stilisie
rung der Darstellung, während 
Details der Form und die Sorg
fältigkeit der Herstellung von 
Figur zu Figur stark schwan
ken. Somit ist das Treuchtlin
ger Pferd in Süddeutschland 
zwar kein Unikat, es gehört je
doch zu einer Gruppe sehr sel
tener Stücke. Sie stellen im an 
figürlichen Darstellungen der 
Hallstattzeit eher armen Bay-

ern Ausnahmeerscheinungen 
dar. in größerer Zahl sind Pfer
dedarstellungen hingegen im 
östlichen Bereich der Hallstatt
kultur anzutreffen, bei dem es 
sich um das Ursprungs- oder 
zumindest Kerngebiet der mit
teleuropäischen Pferdebilder 
handeln dürfte. Diese Darstel
lungen finden sich häufig auf 
Keramik und Metallobjekten. 
Im Gebiet Österreichs, West
ungarns und Sloweniens spielt 
ab dem 8. Jahrhundert vor 
Christus das Pferd eine zuneh
mende Rolle im kultischen Be
reich und tritt zumindest eben
so häufig auf wie das alte, ur
nenfelderzeitliche VogelsymboL 
Impulse für diese Neuerung 
gingen sowohl vom griechisch
etruskischen Süden als auch 
von reiternomadischen Grup
pen des Ostens aus. Die Men
schen der östlichen Hallstatt
kultur variierten diese Anre
gungen, vermengten sie mit 
einheimischen urnenfelderzeit
lichen Elementen und nahmen 
sie so in ihre eigene Vorstel
lungswelt auf. ln den Pferde
figuren sind also nicht einfach 
Imitationen griechischer oder 
etruskischer Vorbilder zu sehen, 
sondern in erster Linie Weiter
entwicklungen einheimischer 
Traditionen zu neuen, eigen
ständigen (religiösen) Inhalten. 
Warum sich diese Erscheinung 
auf den Bereich der östlichen 
und südostalpinen Hallstatt
kultur beschränkt und sich in 
Süddeutschland nur höchst sei-
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ten findet, muß offen bleiben . 
Doch ist damit zu rechnen, 
daß sich die Ideen und Vorstel
lungen der Hallstattkultur 
West- und Zentraleuropas re
gional unterschiedlich in Sach
kultur umsetzten . Für das Vor
handensein der Pferdchen in 
Gräbern lassen sich mehrere 
Erklärungen finden : Sie kön
nen als Symbol für das Reit
pferd oder den Wagen des 
Verstorbenen gesehen wer
den. Bestattungen mit Pferde
figuren wären dann im wei 
testen Sinn in eine Reihe mit 
den Wagengräbern der (westli
chen) Hallstattkultur zu stellen 
und als Variante der pars pro 
toto-Sitte, wo ein Teilstück 
bzw. Symbol für äen ganzen 
Wagen steht, aufzufassen. Die 
Häufigkeit der Pferdeplastiken 
nimmt in den Gräbern westlich 
der Naab in dem Maß ab, in 
dem Bestattungen mit Holzwa
gen zunehmen! Losgelöst von 
seiner Rolle als Reit- oder Zug
tier kann das Pferd aber eben
so als heiliges Tier mit kulti
scher Bedeutung im Grab sei
nen Platz finden. 

Im Bestattungsbrauch unter
scheidet sich das Grab 27 von 
Treuchtlingen-Schambach 
nicht von den übrigen Bestat
tungen des Friedhofes. Nur 
der Durchmesser des Hügels, 
rekonstruiert durch die Reste 
des randliehen Steinkreises, 
liegt mit 11 m etwas über dem 
Durchschnittswert. Der Hügel 
selbst wurde im Laufe der Zeit 
völlig eingeebnet. Etwa in sei
nem Zentrum befindet sich 
eine rechteckige Grabkammer 
aus Holz (1 ,8x2, 1m). ln ihrem 
Inneren stand entlang der Ost
wand ein Trinkservice aus drei 
Kegelhalsgefäßen mit je einer 
Tasse als Schöpfer, außerdem 
noch eine reichverzierte Schale 

und ein einfacher Topf. Parallel 
zu den Gefäßen wurden die 
Speisebeigaben (Tierknochen) 
deponiert. Die am Scheiterhau
fen verbrannten Reste desTo
ten wurden westlich davon 
über eine größere, länglich 
ovale Fläche zerstreut- hier 
deutet sich bereits der Über-
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gang zu der in der Folgezeit 
üblichen Körperbestattung an. 
Auch die Beigaben kamen an 
an den korrekten Stellen die
ses fiktiven Körpers zu liegen: 
die beiden Bronzenadeln an 
den Schultern, der kleine Eisen
haken im Bereich des Beckens 
bzw. der Oberschenkel. Das 
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Pferdchen lag demnach zu 
Füßen des Toten. Mit Hilfe der 
Schmucknadeln und der Kera
mik läßt sich das Grab 27 in 
den älteren Abschnitt C der 
Hallstattkultur (800-600 vor 
Christus) datieren. 
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------- Schematischer Pla n Gr ab 27 
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